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Liebe Freundinnen
und Freunde des ITP,

Solidarität muss von unten or-
ganisiert werden. Diese Grund-
erfahrung, wie Solidarität prak-
tisch werden kann wider die
vermeintliche Alternativlosig-
keit der bestehenden Verhält-

nisse, konnten wir als ITP in die-
sem Sommer viel-
fach machen: bei
den Protestaktio-
nen gegen den G-
20-Gipfel in Ham-
burg und bei den
Klimaprotesttagen
„Ende Gelände“ im
rheinischen Braun-
kohlerevier.
Solidarität von un-
ten wird erlebbar,
wo Menschen auf
der Straße zusam-
menkommen, wo
sie ihren Mut und
ihren Willen zur
Veränderung der
Ohnmacht organisieren, wo etwas
aufleuchtet von dem anderen so-
lidarischen Leben jenseits der ka-
pitalistischen Traurigkeit dieser
Verhältnisse. Solidarität von unten
muss aber auch im Alltag organi-
siert werden, sie verlangt nach
kontinuierlicher Arbeit, verbindli-
chen Strukturen und einem langen
Atem.

Ein Beispiel für eine solche so-
lidarische Praxis von unten ist für
uns das Kirchenasyl. Der zivile
Ungehorsam des Asyls in der Kir-
che schützt das Recht auf Rechte
derjenigen, die unter die Räder
der sich immer weiter verschär-
fenden Asylgesetze geraten. Ge-
meinden darin zu unterstützen,
wenn sie die Gewissensentschei-

dung zu dieser aktiven Form des
Menschenrechtsschutzes treffen,
haben wir uns im ITP seit ca. zwei
Jahren als einen Arbeitsschwer-
punkt gesetzt. Hierbei ist für uns
die Zusammenarbeit mit dem Öku-
menischen Netzwerk Asyl in der
Kirche in NRW e.V., welches schon
seit den 1990er Jahren in Nord-
rhein-Westfalen die Kirchenasylar-

beit voranbringt, besonders wich-
tig geworden. Seit Mai dieses Jah-
res arbeitet unser Kollege Bene-
dikt Kern vom Netzwerk finanziert
mit einer halben Stelle im ITP in
der Unterstützung von Geflüchte-
ten und Gemeinden. Diese opera-
tive Arbeit im Bereich Kirchenasyl
ist für uns Teil unserer Bemü-
hungen, die Kontinuität der ITP-

Arbeit auch durch
bezahlte Stellen
zu organisieren
und zu ermögli-
chen. Das ist ein
langer, mühsamer
Weg, auf dem wir
uns aber von vie-
len von euch und
Ihnen sehr er-
mutigt und getra-
gen fühlen. Bilden
wir also gemein-
sam weiter solida-
rische Netzwerke
und Strukturen von
unten!
In diesem Rund-

brief Nr. 47 geben wir wieder Ein-
blick in unsere derzeitigen Ar-
beitsbereiche und wünschen eine
anregende Lektüre.

Ihr und Euer ITP-Team

ITP-Email-Newsletter
Abbonieren Sie gerne unseren

Newsletter unter: kontakt@itpol.de

ChristInnen haben sich aktiv in Hamburg an den Gegenprotesten zum G2 0-Gipfel betei l igt
und das Zitat "Diese Wirtschaft tötet" von Papst Franziskus auf die Straße getragen.
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Es waren tatsächlich Bilder re-
bellischer Hoffnung, die sich in
das Gedächtnis vieler eingeprägt
haben: Menschen, die auf den
Protokollstrecken der Staatschefs
Sitzblockaden bildeten und die
Konvois bei der Anfahrt massiv
behinderten, Menschen, die mas-
senhaft in die blaue Zone ein-
drangen, in der man doch jegliche
Versammlungen untersagt hatte,
Menschen, die mit erhobenen
Händen auf Wasserwerfer zugin-
gen. So blieb bei vielen von jenen,
die in Hamburg dabei waren, das
Gefühl zurück: Wir haben unsere
Angst verloren. Dass das möglich
wird, wo Menschen trotz Ankün-
digungen von Repression, trotz
allem, was sie einschüchtern und
entmutigen soll, ihr grundsätzlich-
es NEIN zu diesen Verhältnissen
auf die Straße tragen, das erzeugt
Hoffnung, dass Widerstand auch
heute möglich und wirklich ist.

Widerstand in Zeiten des
Resi l ienzkapital ismus
Eines der großen neuen Themen
die sich, die G20 im Jahr der
deutschen Präsidentschaft auf die
Agenda gesetzt haben, ist das The-
ma der Resilienz. Dahinter steckt
ein neues Narrativ, eine neue Er-
zählung: die Risiken in dieser Welt
sind nicht mehr abzuwenden, die
Probleme nicht endgültig und im
Sinne einer umfassenden Verbes-
serung für alle Menschen zu lö-
sen. Was also bleibt, ist die Pro-
bleme zu managen und die Men-
schen fit, also resilient, zu ma-
chen, um mit diesen Problemen
und Risiken umgehen zu können.
Das genau ist der grundsätzliche
Anspruch der Herrschenden, die
sich bei den G20-Treffen versam-
meln: diejenigen zu sein, die die
kapitalistische Dauerkrise, die sich
im ökologischen Bereich ebenso äu-
ßert wie im sozialen, unter Kon-

trolle halten können und die Men-
schen weltweit darauf vorberei-
ten, dieser Krise und den damit
verbundenen Anforderungen stand-
zuhalten. Dazu diente die Insze-
nierung der Mächtigen in Ham-
burg und damit korrespondierte
ihr Auftreten. Bewusst hatten sie
sich als Kulisse eine Metropole
wie Hamburg ausgewählt und
deutlich gemacht, dass sie auch
diesen Gipfel störungsfrei mana-
gen können, dass sie den Protest
unter Kontrolle haben. Diese Kon-
trolle ist ihnen im Laufe der Tage
immer wieder entglitten: Verkehrs-
chaos, Demonstrierende, die über-
all auftauchten und die Verbots-
zonen faktisch inexistent machten
und ein Polizeieinsatz, der über
weite Strecken einen chaotischen
Eindruck erzeugte.
Das passte durchaus zum Bild, das
im Ergebnis auch die G20-Ver-
handlungen boten: kaum Einigun-
gen oder Ergebnisse, die unter-
schiedlichen Interessen kamen im-
mer wieder zum Vorschein und
verunmöglichten, dass bei The-
men wie Klimaschutz, Flucht oder
Handelspolitik zumindest die Fas-
sade von Geschlossenheit und ge-
meinsamen Lösungen für die Pro-
bleme der Welt aufrecht gehalten
werden konnte.

„Rebel l ion ist unsere
Erinnerung! Rebel l ion ist
unsere Hoffnung“
Mit diesen Worten hatte die bra-
silianische Theologin Nancy Car-
doso Pereira auf unserer Strate-
giekonferenz im ITP 2015 um-
schrieben(1), was für sie die Ge-
schichte der Befreiungstheologie
ausmacht: Eine Folge von Unter-
brechungen zu sein, von Rebel-
lionen gegen die Faktizität des Be-

Hoffnung entsteht aus Rebellion!
Rückblick auf die G20-Proteste in Hamburg

von Julia Lis

Auch wenn mediale Bilder in den Tagen während und unmittelbar nach dem G20-Gipfel in

Hamburg etwas anderes suggerierten, Protestierende als Chaoten und Terroristen diffa-

mierten und den Eindruck bürgerkriegsähnlicher Zustände zu erwecken versuchten,

blieben in den Köpfen von vielen AktivistInnen, die diese Tage in Hamburg erlebt und mit-

gestaltet hatten, andere Erinnerungen zurück.

Als ChristInnen glauben wir, dass wir dieser Hoffnungslosigkeit etwas entgegenzusetzen haben, ja
etwas entgegensetzen müssen. (Aus dem Aufruf von ChristInnen: Gegen G2 0: Diese Welt anders! )
Eine Demonstrantin ist auf einen Räumpanzer gestiegen und wird mit Pfefferspray attackiert.
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„Manchmal denke ich, dass ihr tut,
was Jesus tat“
Wie die Sozialen Bewegungen eine parteiliche Kirche der
Armen zum Kampf um neue gesellschaftliche Verhältnisse
anstiften könnten

von Benedikt Kern

Bereits drei Mal hat sich Papst Franziskus mit linken Sozialen Bewegungen aus aller Welt

getroffen und sie darin bestärkt, für eine progressive Veränderung „von unten“ zu

kämpfen. Doch was ergibt sich daraus theologisch für die Kirche und ihre Praxis?

stehenden. Für die ChristInnen,
die sich am ITP zum Arbeitskreis
gegen G20 zusammgefunden hat-
ten, war der Gipfel in Hamburg
ein wichtiger Ort, um ihre rebel-
lische Hoffnung auf eine Welt der
Gerechtigkeit und des Lebens in
Fülle für alle zum Ausdruck zu
bringen, wie es im Aufruf zu den
Protesten hieß. Bewusst haben sie
an der Demonstration am Sams-
tag (8.7.2017) teilgenommen, um
ein Zeichen der Solidarität zu
setzen mit allen anderen Protest-
ierenden, aber auch um zu zeigen,
dass es nicht ausreicht, den Wor-
ten von Papst Franziskus, „diese
Wirtschaft tötet“, nur abstrakt zu-
zustimmen, sondern dass sie in kon-
krete Handlungen übersetzt wer-
den müssen.

Solch eine konkrete Positionie-
rung ist auch unter ChristInnen
kaum konsensfähig. Wer sich dazu
bekannte in Hamburg an den Pro-
testen beteiligt gewesen zu sein,
dem schlug insbesondere in den
Tagen unmittelbar danach, inmit-
ten medialer und politischer Het-
ze, vielerorts Unverständnis oder
gar die Kriminalisierung des ei-
genen Protestes entgegen. Diese
sehr konkrete, unangenehme Er-
fahrung verweist dabei auf eine
andere zentrale befreiungstheolo-
gische Einsicht: dass eine Posi-
tionierung in einer Welt wider-
streitender Interessen immer zu
Konflikten führt. Die gesellschaft-
lichen Kräfteverhältnisse nach den
Bundestagswahlen, nicht nur der
Aufstieg der Rechten, die sich in

der AfD sammeln, sondern auch
der erstarkende Diskurs von Si-
cherheit und Ordnung in den
Parteien, die gleichzeitig versu-
chen, sich als lupenreine Demo-
kratInnen zu profilieren, verweist
darauf, dass wir als ChristInnen
angesichts solcher Konflikte we-
der schweigen noch passiv bleiben
können. Vielmehr sind wir alle
weiterhin dazu aufgerufen nach so-
lidarischen Formen der Rebellion
zu suchen, die die Hoffnung auf
eine andere, gerechte Welt bei uns
und anderen immer wieder neu
entfachen können.

(1) Vgl . Cardoso Pereira, Nancy: Wir werden ge-
hindert, unterbrochen, aber wir werden siegen!
Die Christ_innen (Kirchen) und der Widerstand,
in: Geitzhaus, Phi l ipp u. a. (Hg. ) : Auf den Spu-
ren einer Kirche der Armen, Münster 2 017, 157.

Die seit 2014 jährlich stattfinden-
den Welttreffen des Papstes mit ei-
nigen Sozialen Bewegungen und
die daraus entstandenen Kontinen-
taltreffen in Argentinien und den
USA stellen in Bezug auf die Zu-
sammenarbeit von katholischer
Kirche und linken Basisbewegun-
gen einen Meilenstein in der jün-
geren Kirchengeschichte dar. Dies
steht in engem Zusammenhang
mit dem Kirchenreformprojekt die-
ses Papstes, der vor allem in sei-
nem Schreiben Evangelii Gaudium
(EG) deutlich gemacht hat, dass
die katholische Kirche eine Kirche
der Armen werden muss. Dass
„Kirche der Armen“ nicht allein
bedeutet, dass es eine verstärkte
karitative Ausrichtung der kirch-

lichen Praxis geben soll, sondern
dass es hierbei um eine solidari-
sche und parteiliche Positionsbe-
stimmung geht, die die gesellschaft-
lichen Verhältnisse grundsätzlich
zu verändern versucht, unter-
streicht Franziskus durch sein
spezifisches Verständnis von Ver-
änderung und seine deutliche Göt-
zenkritik am Kapitalismus in den
Ansprachen der Treffen.

Soziale Bewegungen und
das Reich Gottes
Franziskus bezeichnet die Bewe-
gungen mit ihrer solidarischen
Graswurzel-Praxis als organisierte
„Protagonisten an den großen Wand-
lungsprozessen“ (Ansprache Welt-
treffen 2015), da sie sich „im Zen-

trum des menschlichen Unwet-
ters“ (ebd.) befänden. Diese Pra-
xis wird von Franziskus als Bei-
spiel befreienden Handelns be-
schrieben: „Manchmal denke ich,
dass ihr tut, was Jesus tat“ (An-
sprache Welttreffen 2016). Als Kon-
sequenz leitet er daraus ab, dass
die Kirche diesen sozialen Kämp-
fen nicht fernstehen kann und
darf (vgl. Ansprache Welttreffen
2015). Daran lassen sich zwei
theologisch zentrale Anknüpfungs-
punkte ausmachen: Zum einen,
dass die parteiliche Praxis der Be-
wegungen als Aufbauarbeit des
Reiches Gottes verstanden werden
muss. Hierbei geht es nicht um
eine theologische Vereinnahmung
säkularer AkteurInnen, sondern
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„Das volck wird frey
seyn!“
Thomas Müntzers „vergessene
Reformation“

von Claudia Huml und Andreas Kückmann

Wer war dieser Mann, dessen Theologietreiben noch

heute für linke TheologInnen interessant ist und Anknüpf-

ungspunkte für Denken und Handeln gibt? Diese schil-

lernde Persönlichkeit wurde in den letzten 500 Jahren als

Ketzer, Aufrührer und Revolutionär interpretiert.

Da ist kein Bild von Thomas Münt-
zer. Sein wahres Aussehen ist heu-
te nicht mehr bekannt. Erst 80 Jah-
re nach seinem Tod tauchte das
Porträt des Niederländers Chris-
toph van Sichem auf, ein Fan-
tasiebild für eine Ketzerchronik.
Müntzer, 1489 im thüringschen Stol-
berg geboren, absolvierte eine so-
lide akademische Ausbildung als
Theologe und Priester. Er arbeite-
te als Prediger und Seelsorger in
ganz Deutschland. Dabei geriet er
mit seinen Vorstellungen und sei-
ner Theologie zunehmend in Kon-
flikt mit der kirchlichen und welt-
lichen Obrigkeit. Müntzer sah das
Christentum auf dem Weg in eine
neue Epoche der Gerechtigkeit und
Freiheit. Zu Beginn seines Wir-
kens noch eng an der Wittenber-
ger Theologie orientiert, entfernte
er sich im Laufe seines Lebens im-
mer mehr von ihr. 1523 kam er als
Pfarrer nach Allstedt, wo er eine
Gemeinde nach dem Vorbild der
Urkirche aufbauen wollte. Münt-
zer, der in der Feier des Gottes-
dienstes eine religionspädagogi-
sche Möglichkeit sah, das Volk zu
bilden, formulierte als erster Theo-

loge der Reformationszeit eine
Neuordnung des Gottesdienstes.
Am 13. Juli 1524 übernachtete ei-
ne Gesandtschaft der Landesher-
ren im Allstedter Schloss. Münt-
zer ergriff die Gelegenheit um sie
mit deutlichen Worten an ihre
Verantwortung für das Volk zu er-
innern. In dieser heute noch
bekannten „Fürstenpredigt“, die
ohne einen gottesdienstlichen An-
lass stattfand, stellt Müntzer den
Zerfall der Christenheit dar. Er
übt dabei Kritik an der gegenwär-
tigen Kirche und schließt auch die
aus seiner Sicht mangelhaften
Reformen der Wittenberger Theo-
logen mit ein. Angelehnt an das
Buch Daniel, erläutert er die Ab-
folge der vier Reiche im Traum
Nebukadnezars und erweitert es
um das fünfte Reich, das gegen-
wärtige Heilige Römische Reich
deutscher Nation. Dieses sei am
Ende, denn Gott wolle wieder sei-
ne ursprüngliche Ordnung her-
stellen. Die unfähigen Wahrsager
des Königs werden mit dem Kle-
rus verglichen, der den Machtha-
bern den falschen Glauben pre-
digt und doch nur seinen Wohl-

nissen angesichts von Krieg, wirt-
schaftlicher Ausbeutung und den
unterschiedlichen Formen der
Unterdrückung nötig. Dies wer-
den wir als ITP weiterhin theo-
logisch reflektieren und versu-
chen daraus Handlungsoptionen
in der Zusammenarbeit mit So-
zialen Bewegungen zu entwerfen.

dies stellt für die Kirche einen Ver-
ständnisrahmen der Bewegungs-
praxis dar. Dieser wiederum kann
zum zweiten dazu führen, dass die
Kirche selbstkritisch ihre Evange-
lisierung an den realen Verhältnis-
sen entsprechend der propheti-
schen Tradition neu ausrichtet.

Die Welttreffen als
Bewährungsprobe einer
Kirche der Armen
Die Kirche der Armen ist für Fran-
ziskus eine evangelisierende Kirche,
d.h. dass sie sich selbst und die
Gesellschaft im Sinne des Evange-
liums umgestaltet wider die vor-
herrschende destruktive Kraft des
kirchlichen Narzissmus (von dem
Kardinal Bergoglio im Konklave
bereits gesprochen hatte). Wenn
die Kirche ihre Selbstbezüglich-
keit überwinden soll, dann be-
nötigt sie eine mit den Sozialen
Bewegungen geteilte Hoffnung,
als Quelle der Kraft für die sozial-
en Auseinandersetzungen (vgl. An-
sprache Welttreffen 2014). So kann
eine Kirche der Armen ihre Sen-
dung realisieren, „Werkzeug Got-
tes für die Befreiung und die
Förderung der Armen zu sein“ (EG
187). Die Welttreffen können so-
mit als Bewährungsprobe einer
Kirche der Armen, die sich um
progressive gesellschaftliche Ver-
änderung müht, verstanden wer-
den: Franziskus verdeutlichte in
seiner Ansprache auf dem Welt-
treffen von 2015, dass die Kirche
den Bewegungen nicht fern blei-
ben dürfe – erst recht nicht, wenn
sie eine Kirche des Aufbruchs wer-
den sollte, die „Gefahr läuft, sich
mit dem Schlamm der Straße zu
beschmutzen“ (EG 45).
Es ist eine bleibende Herausfor-
derung für die Allianz von Kirche
und Sozialen Bewegungen, Orte
der Begegnung, der gemeinsamen
Artikulation und der Umsetzung
verändernder solidarischer Praxis
zu schaffen. Dies stellt kirchlicher-
seits Fragen an eine Pastoral und
ihre Handlungskonzepte für eine
Kirche der Armen unter den
jeweiligen kontextuellen Bedin-
gungen. Es lässt sich festhalten,
dass die Praxis beider Seiten
durch eine intensivierte Allianz ge-
stärkt würde – und dies ist in den
gegenwärtigen globalen Verhält-

Das ITP auf Facebook
Schauen Sie mal auf unserer
tägl ich aktual isierten Facebook-
Seite vorbei . Dort posten wir
Beiträge zur Befreiungstheo-
logie, kirchl ichen und
pol itischen Themen, sowie zu
unseren Veranstaltungen.
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stand sichern will. Er fordert die
Fürsten auf, sich nicht von den
„Pfaffen und allen bösen Geistli-
chen beschwatzen“ zu lassen.

„ Am volck zcweifel ich
nicht“
Vor diesem Hintergrund kritisierte
er die sozialen und politischen
Missstände. War Müntzer noch zu
Beginn überzeugt, die Fürsten für
seine Sache gewinnen zu können,
stellte er sich im Lauf der Ge-
schehnisse ganz auf die Seite des
ausgebeuteten Volkes. Das Reich Got-
tes soll geschichtsimmanent durch
die Kinder Gottes herbeigeführt
werden. Geprägt von spätmittelal-
terlichen Mystikern, wie Johannes
Tauler und Heinrich Seuse, orien-
tiert sich für ihn der wahre Glau-

be am Leidensweg Jesu Christi.
Diese Nachfolge des „bitteren
Christus“ bedeutete für Müntzer
konkret die Rebellion gegen die
weltliche Obrigkeit. Dabei beginnt
der Widerstand zuerst mit einer
Veränderung des Menschen im In-
neren, indem die Kreaturenfurcht,
die Angst vor allem von Menschen
Geschaffenen, überwunden wird.
Indem der Mensch sein Verhältnis
zur Welt verändert, verlieren die
gesellschaftlichen Verhältnisse ih-
ren angsteinflößenden und aus-
beuterischen Charakter. Es ent-
steht aus dem Innersten des Men-
schen eine andere Welt. Das Reich
Gottes bricht damit in allen Aus-
erwählten an. Die Auserwählten
sind nicht die Herrschenden, son-
dern jene, die in der Lage sind,

den Geist Gottes im Inneren zu er-
fassen. Er verbindet die mystische
Denkweise so mit einer apokalyp-
tischen Vision, in der die persön-
lich-innere Erneuerung des Men-
schen und die Veränderung der
Verhältnisse zusammengehören.
Müntzer nimmt dabei die Pers-
pektive der Menschen ein, die un-
ter den Verhältnissen leiden. All
sein Predigen, Schreiben und
Arbeiten in der Gemeinde zielte
darauf, das gemeine Volk zu be-
fähigen, sich aus feudaler Unter-
drückung zu befreien.

War sein Kampf umsonst?
Vor der großen Schlacht im Mai
1525 appellierte er in einem mit-
reißenden Aufruf an die Aufstän-
dischen die große eschatologische
Wende herbeizuführen. In Fran-
kenhausen wurde das Heer der
Aufständischen brutal niederge-
schlagen. Müntzer floh, wurde
aber später gefangen und am 27.
Mai 1525 vor den Toren der Stadt
Mühlhausen hingerichtet.
Müntzer sprach den Bauern durch
seine Theologie grundlegend die
Legitimation zu, die bestehenden
Verhältnisse zu verändern. Als ei-
ner der Ersten begriff er damit
Geschichte als veränderbar. Ge-
genwärtig gibt es zwar keine feu-
dale Gesellschaft, wohl aber den
Kapitalismus mit seiner Teilung
der Welt in Unterdrücker und Un-
terdrückte. Auch heute noch geht
es darum, diese Grausamkeiten
endlich zu beenden.

Ankündigung

Diesseits der Wahrheit
Religionskritisches Seminar
zu 200 Jahren Karl Marx
Die Kritik der Rel ig ion als
Voraussetzung al ler Kritik wurde
mit Karl Marx zum Grundstein
l inker Theorie. Die Befreiungs-
theologie hat sich die Marx'-
sche Kritik und die Kapital is-
musanalyse zueigen gemacht
und gezeigt, dass es auch eine
christl iche Kritik am Zustand
der Welt geben kann.

03. -04. 11. 2 017, ITP, Münster.
Infos und Anmeldung unter:
geitzhaus@itpol . de
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Bei Markus, Matthäus und Lukas
ist die Begegnung Jesu mit den
Kindern von nicht unerheblicher
Bedeutung. Und sie kontrastiert
mit zwei entscheidenden Momen-
ten – in allen drei Evangelien. Die
Kinder sind zum einen subversives
Gegenelement gegen die hierar-
chisierenden Festlegungen der so-
zialen Ordnung und zum anderen
stehen sie im Gegensatz zu der
Unmöglichkeit, dass der Reiche –
als Reicher – einen Platz im Reich
Gottes hat. Zudem ist wichtig,
dass es im NT verschiedene Wör-
ter für das Kind gibt: z.B. als
Nachkomme und als zu erziehen-
des. Die zweite Variante – paidia –
mit der die Kinder hier bezeichnet
werden, steht in der Nähe zum
Knecht bzw. Sklaven – pais – und
reflektiert auch die Tatsache, dass
die Kinder der Armen im ökono-
mischen Prozess in einer Weise

ausgebeutet wurden, die der von
Sklaven vergleichbar ist. Auch
können die hier gemeinten Kinder
„Straßenkinder“ sein – ausgelie-
fert und entrechtet. Dazu gäbe es
mit einer materialistischen Lektü-
re Genaueres zu sagen.
Nur zwei Punkte: 1. Jesus stellt
die Fähigkeiten der Kinder einer
ausbeuterischen und unterdrücke-
rischen Sozialordnung entgegen,
die immer auf Hierarchien setzt.
Die Einordnung der Kinder dort
hinein ist für eine messianische
Gegen-Ordnung das Skandalon.
Dass diese Einordnung – auch be-
grifflich – durch den Erzieher ge-
schieht, ist offenkundig. 2. Jesus
setzt stattdessen die Berührbar-
keit, das Anrühren, das den Segen
ermöglicht und die Welt des Aus-
schlusses aufbricht. Dem steht der
Reichtum des Reichen gegenüber,
der nicht nur ausbeutet, unter-
drückt, tötet, sondern auch unbe-
rührbar macht. Diese Unberühr-
barkeit braucht der Reiche als ide-
ologische Absicherung seiner ei-
genen Klasse, gewissermaßen als
Schutzmaßnahme seiner selbst,
um den Klassenkampf von oben in
aller Brutalität führen zu können.

Was für eine Welt fordert
von uns Resi l ienz?
Und dem Armen wird die Unbe-
rührbarkeit anerzogen, um das
Elend auszuhalten oder zumindest
nicht dagegen aufzustehen.
Resilienz gehört zu den Eigen-
schaften, von denen zunächst fast
jeder, wenn er davon hört, sagt:
Ja, das ist doch erstmal nichts
Schlechtes, wenn mich nicht alles
sofort aus der Bahn wirft, wenn
ich nicht so stressanfällig bin und
auch schneller wieder aufstehen
lerne. Das mag sein (und in die-

sem Sinne könnte man sagen,
dass es ja auch eine brauchbare
oder gar notwendige revolutionä-
re Tugend ist), aber was für eine
Welt ist das, die das von uns
einfordert?
Das resiliente Kind, das haben die
Forscher herausgefunden, ist das
Kind, das sich seinem Schicksal
nicht hilflos ausgeliefert fühlt.
Kinder können Resilienz lernen.
Doch mit dem Blick darauf, die
Resilienz zu fördern und zu stär-
ken, wird das „Schicksal“ oder
besser eine Welt, die das notwen-
dig macht, aus dem Blick verloren,
verdrängt, vergessen.
Das ist doch der Trick, dem wir
uns unterwerfen sollen. Resilienz
ist der Brocken, der uns hinge-
worfen wird, um diese Welt er-
träglicher zu machen! Aber an-
statt ihn zu schlucken, muss un-
sere Aufgabe eine andere sein:
nicht die Welt besser ertragen,
sondern sie anders machen!
Und damit trifft die messianische
Aufforderung auch auf uns: Wenn
ihr nicht werdet wie die Kinder!
Resilere, lateinisch, bedeutet über-
setzt: zurückspringen, abprallen.
Sie bringen die Kinder zu Jesus,
damit er sie anrührt und nicht ab-
prallt. Der Segen aber geht vom
Anrühren aus. Davon weiß das
hermetische Subjekt des Krisenka-
pitalismus nichts.
Das Reich Gottes will eine Welt, in
der das Abprallen-lassen-Können
gerade nicht mehr notwendig ist,
um zu überleben. Resilienz fordert
das Evangelium nicht. Im Gegen-
teil. Jesus warnt alle, die den Ver-
such unternehmen sollten, die
Kleinen zur Sünde zu verführen.
Und wenn Anrühren für das Leben
steht, warnt er nicht auch vor ei-
ner Erziehung, an deren Ende

Auf dass wir Bereitschaftsmaschinen
werden!
Resilienz als Selbsttechnologie

von Andreas Hellgermann

Resilienz heißt heute: Die Welt an sich abprallen lassen. Sich nicht umwerfen lassen und

unberührbar werden.

Kirchenasyle stärken!
Immer mehr Menschen sind

von Abschiebung bedroht, wo-

durch Kirchenasyle immer

wichtiger werden, da sie oft

die letzte Chance auf eine

Bleibeperspektive darstel len.

Als ITP begleiten wir von Ab-

schiebung Betroffene und

Kirchengemeinden. Verbreiten

Sie mit uns das Anl iegen einer

Kirche ohne Grenzen in Ge-

meinden, Initiativen und Grup-

pen. Mischen Sie sich ein und

unterstützen Sie Kirchenasyle.

Weitere hi lfreiche Informatio-

nen können Sie finden unter:

www. kirchenasyl-ms. de.
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kleine und große hermetische Sub-
jekte stehen, die aber in ihrer
Hermetik die Krisen der Welt als
Möglichkeiten für Innovation und
Investitionen betrachten.
Bereitschaftsmaschinen hat Mark
Neocleus sie genannt: „Wir sind
dabei, Bereitschaftsmaschinen zu
werden … Jederzeit in Bereit-
schaft versetzt, verlieren wir die
Fähigkeit, uns eine andere Zu-
kunft als die des plötzlichen An-
griffs vorzustellen, auf den wir
uns vorzubereiten haben. Die Re-
silienz ist der Mechanismus, der
unsere politische Einbildungskraft
überwacht und zu kolonisieren
versucht … Unsere Verunsicher-
ung als Subjekte, als Arbeiter, als
Bürger wird damit einer Struktur
der permanenten Selbstüberwa-
chung unterstellt. Wir dürfen die
Bereitschaftsmaschinerie nicht in
Frage stellen. So recycelt unsere
Resilienz das vom Kapital verur-
sachte Leiden zugunsten des Ka-
pitals: Wir sollen uns die Zukunft
als Katastrophe vorstellen, um für
das gerüstet zu sein, was das Ka-
pital uns abverlangt.“

Der Resi l ienzkapital ismus
Wie ist eine Gesellschaftsordnung,
die diese Menschen will? Nennen
wir sie Resilienzkapitalismus!
Denn Resilienz ist nicht nur eine

psychische Fähigkeit. Resilienz gilt
auch hinsichtlich der ökologischen
Problematik, mit der wir leben
müssen. Wir brauchen nicht nur
resiliente Menschen, sondern auch
Städte, resiliente Gesellschaften,
die gewappnet sind und die nicht
mehr aufzuhaltenden Katastro-
phen im Idealfall an sich abprallen
lassen. In einem aktuellen EU-Af-
rika-Papier wird den afrikanischen
Gesellschaften Resilienz als Mittel
der Wahl empfohlen, um der Über-
fischung vor ihren Küsten und den

Klimakatastrophen nicht vollstän-
dig ausgeliefert zu sein.
Und: Resilienz ist das Konzept, um
mit den fortlaufenden Folgen der
Finanzkrise seit 2006 und allen
weiteren Krisen umzugehen, seit
zehn Jahren ein zentraler Begriff
der G20-Kommuniques und key-
word des G20-Treffens in Ham-
burg. Resilienz – darauf sollten
wir uns einstellen! Oder besser:
nicht!
Weitere Infos unter:

https: //www. medico. de/resi l ienz/

Aufstand und Auferstehung sind etwas fundamental anderes als Resi l ienz.

FörderIn werden. ITP mittragen!
Theologie von unten braucht finanzielle Unabhängigkeit

Über 2 0 Jahre ist es uns gelungen, die inhaltl iche Unabhängigkeit des Instituts für Theologie und Pol itik zu wahren.
Damit wir auch in Zukunft ein theologisch-kritischer Stachel in Kirche und Gesel lschaft bleiben können, sind wir mehr
denn je auf FörderInnen und UnterstützerInnen angewiesen.

Über das ehrenamtl iche Engagement vieler unserer Mitgl ieder hinaus wol len wir die Arbeit des Instituts zukünftig
auch personel l auf eine stabi lere Basis stel len. Darum bitten wir um Eure und Ihre Unterstützung für unsere Arbeit.

Unser Ziel ist:
250 zusätzliche FörderInnen, die die Arbeit des ITP mit 20,- Euro im Monat fördern.

Werden Sie Tei l d ieser sol idarischen Fördergemeinschaft einer Theologie von unten.

Nutzen Sie das beigefügte Förderformular oder spenden Sie an:
Institut für Theologie und Politik IBAN: DE71 4006 0265 0015 1087 00 BIC: GENODEM1DKM
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Neuerscheinungen
Theopolitische Existenz –
von gestern, für heute
Dick Boer
Berl in/Münster 2 017, 381 Seiten,
2 7,00 €

Dick Boer macht in seinem Buch
deutl ich, dass Theologie ohne Pol itik
leer ist und Pol itik ohne Theologie
undenkbar: Deswegen besteht er auf
eine theopol itische Existenz. So
aktuel l d ies ist, versteht er jedoch
seine Position als aus der Zeit
gefal len, als »von gestern«. Die Texte
gl iedern sich in drei Gruppen: 1. Die
Grundlegungen einer theopol itischen
Praxis im Verhältnis von Theologie
und Marxismus. 2 . Seine Praxis als Universitätsdozent und
Pfarrer in Berl in in der DDR. 3. Ebenso geht es um die
theologische Lesart l inker Schriftstel ler in der DDR.

Die Kritik der Religion
Der Kampf für das Diesseits der
Wahrheit
Franz J . H inkelammert, Urs
Eigenmann, Kuno Füssel , Michael
Ramminger
Münster 2 017, 164 Seiten, 15,80 €

„Die Kritik der Rel ig ion. Der Kampf
für das Diesseits der Wahrheit“ hat
ein doppeltes Anl iegen: Natürl ich
geht es zunächst einmal um
Rel ig ionskritik, d. h. um die Kritik an
den Rel ig ionen und insbesondere am
Christentum. Vor al lem aber gibt es
auch, hier für das Christentum
nachgezeichnet, eine Kritik der
Rel ig ionen am Zustand der Welt, konkreter: eine
Rel ig ionskritik des Christentums an der Verhimmelung der
Welt. Hier l iegt der Konvergenzpunkt l inker und christl icher
Rel ig ionskritik.

Gutes Leben für alle
Alternativen zur Globalisierung
der Gleichgültigkeit
ITP, Münster 2 017, DIN A6
2 1 Seiten, Preis: 1 Ex. 0,50 €
10 Ex. 5,00 €; 2 5 Ex. 10,00 €;
2 5 Ex. 10,00 €
(zzgl . 1,50 € Versand)

Ein gutes Leben für al le das kl ingt so
wünschenswert und notwendig, wie
aus der Welt gefal len. Es wird immer
wieder weltweit proklamiert. Zugleich
scheint das gute Leben für al le
angesichts von Krisen, Krieg und
Unterdrückungsverhältnissen weit entfernt. Dieses Heftchen
im Pocket-Format enthält theologische Anstöße, wi l l zur
Diskussion und beherztem gemeinschaftl ichen Tun anregen.

BÜCHER UND MEDIEN
Weitere aktuel le Bücher, Fi lme
und Onl inepubl ikationen sowie
eine antiquarische Auswahl zu
befreiungstheologischen Themen gibt es
auf unserer Internetseite: www. itpol . de
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Veranstaltungen

03.-04. November 2017 ITP,
Münster
Diesseits der Wahrheit

Rel ig ionskritisches Seminar zu 2 00
Jahren Karl Marx:
Zur Rel ig ionskritik des Christentums an
der Verhimmelung der Welt und der
Kritik am Kapital ismus als Rel ig ion.

09.-13. Mai 2018 Paul-Gerhard-
Haus, Münster
Katholikentag plus anlässlich des
101. Katholikentages in Münster
Das ITP organisiert zusammen mit der
Leserinitiative Publ ik Forum und Wir sind
Kirche ein thematisches Zentrum zu:
Frieden, Migration, Gleiche Würde -
gleiche Rechte, 1968 und die Kirche
sowie musl imischen Befreiungstheo-
logie.

28.-30. September 2018 Münster
25 Jahre Institut für Theologie und
Politik
Jubi läumsfeier und -konferenz




